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158 die Stellung der CC  „ratıo be1 Bernhard betont, könnte 1es als eın Wıderspruch
dessen behaupteter monastischer Theologie erscheinen. Insgesamt andelt sich

bei dieser Studıie eine 1m wesentlichen iımmanente Interpretation der Lehre Bern-
hards VO Claiırvaux, dıe sorgfältig A4US seiınen Werken erhoben worden 1St. Es 1st bedau-
erlich, da{fß VOTr allem Hugo VO Sankt Vıktor als bevorzugter Gesprächspartner Bern-
hards nıcht berücksichtigt wırd Denn interessanterweise hat Ja uch Hugo keine
explizıte Trinitätslehre hınterlassen. Angesichts dieses Befundes stellt sıch die Frage,
welche unterschiedlichen theologischen Denkmodelle 1n dem Gespräch Bernhard und
Hugo einerseıts MIt Peter Abaelard und Gılbert andererseıts aufscheinen? Besteht die
Opposıtion vielleicht gal nıcht zwischen monastıischer und scholastıscher, sondern viel-
mehr zwıischen eıner heilsgeschichtlich-sakramentalen und eıner trınıtarısch-ontolog1-
schen Theologie? Alles ın allem handelt CR sıch eine nützliche Darstellung eiınes
Herzstückes bernhardıischer Theologıe. BERNDT

WEIGAND, RUDOLF, Glossatoren des Dekrets Yatıans (Bıbliotheca erudıtorum, Inter-
nationale Bibliothek der Wıssenschaften, 18) Goldbach Keıp 1997
Bereıts 1993 veröffentlichte der (ım Jahr 199% 1e] früh verstorbene) Würzburger

Kanonıist Rudolf Weıgand 1n der Bibliotheca eruditorum, deren Mitbegründer
BCWESCH WAafl, einen Band mıiıt 16 Beıträgen aus den Jahren Pa über das Thema
„Liebe und Ehe 1m Miıttelalter“; vgl Aazu meıne Rez. 1N; hPh (1995) 289 In dersel-
ben Reihe siınd NU:  . Artikel AUS den Jahren 019094 über Glossatoren des Dekrets
Gratıians als Buch zusammengefafst) erschienen. Dıie Aufsätze werden 1n der Reihen-
folge geboten, w1e dıe behandelten utoren der Glossenkomposıitionen historisc ein-
zuordnen sınd, Iso VO:  } Paucapalea, dem vermutlich ersten Schüler Gratıans, bıs
Huguccı1o. Im (also letzten) Auftsatz wiıird dann noch eın Überblick ber die trühen
Kanonisten un! ıhre Karrıere 1n der Kirche geboten. In dem ersten Beıtrag (Paucapalea
und die trühe Kanonistıik, 1—21) geht eıne These VO  - Noonan, die lautet:
Das Werk des Paucapalea 1st nıcht dıe VO  D Schulte herausgegebene Summe, SOI1-
ern die erst kürzlich in einer einzıgen Handschriuftft (Florenz) aufgefundene Summe „Sı-
CUuUtTL testamentum“ (vgl. 3) Dıiese Hypothese lehnt (mıt Gründen, die hiıer nıcht
wıedergegeben werden können, weıl S1e sehr 1nNs Detaıil führen würden) ab Die
zweıte Untersuchung (Romanısierungstendenzen 1M frühen kanonischen Recht, 23-72
äfßt sıch guLl den Glossen des Gubert de Bornado exemplifizieren. Gubert War der

Wıssenschaftler, welcher sıch sowochl mıt dem Öömischen als auch mı1t dem kanont1-
schen Recht (ex professo) beschäftigt hat. In seiınen Glossen wırd ımmer wieder Ve1I-

sucht, die Aussagen des ratıan mit jenen des römischen Rechts 1ın Einklang bringen.
War Magıster Rolandus der spatere Papst Alexander 111.? Bısher W ar I11all dieser Me:ı-
NUung, (Magıster Rolandus und Papst Alexander LIE: 731 Glossen des Magıster
Rolandus Zu Dekret Gratıians, 115—147) lehnt aber diese Auffassung (nach eiıner )ıs-
kussıon etaıl) ab „Alle diese Elemente ergeben 1n iıhrer Zusammenschau einen
zıiemlıc deutlichen, WEenNnn uch mehr indiırekten Beweıs, die bisher Alexander 11L
zugeschriebene Summe Zu Dekret Gratıians und die Sentenzen nıcht VO ıhm stam-
INCNH, sondern VO dem (anderen) Magıster Rolandus“ 14) In dem Beıtrag „Die los-
SCMH des Cardınalıs Raimundus de (H)arenis 16“ kann den Nach-
WweIls lıefern, da{ß die Glossen des SOgeENANNTLEN Kardınals VO Raymond des Arenes
STtammMen. Die trühe Kanonistik 1St weıthin noch eın Bereich mıt vielen weılßen (uner-
forschten) Flecken. Das oalt O: für einen Mann w1e Stephan VO ournaı Studien
Zu kanonistischen Werk Stephans VO Tournaı, 1671 79); dessen Summe (wenıgstens
ın einer Teılausgabe) durch Schulte VOT fast 100 Jahren ediert wurde. Immerhiın wıssen
WIr, dafß Stephan uch nach der Abfassung seıner Summe sıch weıter auf kanonıstischem
Gebiet literarısch betätigt hat. Weil die meılsten seıner Glossen überwiegend ın Hand-
schrıtten der Bologneser Schule tradıert werden, 1St daraus schließen, dafß ıne CC
Verbindung mıiıt der Schule VO Bologna ehalten hat un! sıch auch VO Ort beeinflus-
sSe  a} 1eß Wer 1st der Magıster F G « (Gandulphusglossen ZU Dekret Gratıians, 181—-214),
VO dem viele Glossen stammen? gelingt CDy den Autor mıiıt dem Siegel eın wen1g
näher beschreiben; freilich bleibt noch 1el Dunkel, weıl uch andere utoren o1bt,
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deren Name mit dem Buchstaben beginnt. Johannes Faventinus hat 9 eiıne
Summe Zzu Dekret CGratıians kompilert, die sehr grofße Verbreitung tand, WwW1e€e uch
seıne 1n den folgenden Jahren geschriebenen Glossen (Dıe Glossen des Johannes Faven-
tINUS ZU!T (ausa des Dekrets un: ıhr Vorkommen 1n spateren Glossenapparaten, 24}5
249) Wer 1st dieser „Faventinus“? möchte den Faventinus den Bischof VO Faenza)
mı1t dem bekannten Kanonisten Johannes Faventinus iıdentihizieren. In der ntersu-
chung „Die Glossen des Sımon VO Bısıgnano"1 stellt tolgendes Faktum
fest: Von den 1:7C Randglossen des Sımon S: Dekret des ratıan stehen 1Ur 65 88 se1-
ner Summe (vgl 281) Damıt stellt sıch die (noch nıcht gelöste) olgende Frage: Hat
Sımon viele seiner Glossen spater nıcht 1in seıne Summe aufgenommen der hat paral-
le Z Arbeit seiıner Summe der erst spater noch weıtere Glossen geschrieben? Der
Dekretist Bazıanus 1st VOTL allem durch Schulte bekannt gemacht worden (Bazıa-
11US un: B.-Glossen SA Dekret Gratıians, 285-—325). Di1e Untersuchung verschiedenster
Handschritten mıiıt Bazıanusglossen lafst den Schlufß Z da{fß keinen tormellen „Appa-
rat  . des Bazıanus gegeben hat, da 1n keiner einzıgen Handschriuft uch 1Ur annähernd
alle seıne Glossen (zu einem Apparat zusammengefafst) enthalten sınd (vgl 285) uch
der tolgende Artikel 1St Bazıanus gewidmet (Bazıanus un se1ın Werk, 327-345).
möchte (1ım Gegensatz anderen Forschern) den Nachweis lıefern, da{ß der Kanonıist
Bazıanus VO dem Legısten Johannes Bassıanus verschieden 1St. Der entscheidende Be-
WEeIlISs für die Verschiedenheit 1St An der zeitgenössıschen Sıglengebung sehen, die für
Bazıanus War zwischen Bar. bas(ı) baz ba. und der schwanken kann, jedoch Nn1€e
eın Jo ZU während für den Legısten die Sıglen Jo.ba der Job der uch
Jo.cre. (nach seiınem Geburtsort Cremona) verwendet werden“ „Welcher los-
senapparat ZU Dekret 1sSt der erste?“s 1St der Meınung, der Apparat „Ur-
dinaturus Magıster” se1l der C:  9 äfßt ber zugleich erkennen, da{fß aut diesem Feld och
manches klären bleibt. Dem 1er anstehenden Problem 1st uch der Oolgende Beıtrag
gewıdmet (Huguccıo un! der Glossenapparat „Ordinaturus Magıster“, 371—401). Hat
Hugucc10 den Glossenapparat „Ordinaturus Magıster” geschrieben? Die Antwort VO

Das Ergebnis der Untersuchungen „1St ehesten deuten, da{ß Hugucc1io UN
andere diesen Apparat kompilhiert aben, wobeı der Anteil Huguccı10s bei einzelnen
Stellen durchaus unterschiedlich stark se1n _-  mag Der letzte Autsatz des vorliegen-
den Buches hat tolgenden Titel „Frühe Kanonisten un! ihre Karrıere 1n der Kırche

Unter den trühen Kanonisten werden hıer die utoren verstanden, die VO  -
ratıan bıs Zzu Erscheinen des Liber Extra Gregors gelehrt haben, Iso 1n dem
knappen ahrhundert VO: 1140 bıs 1234 Weil 1n dieser eıt nıcht wenıge Kanonisten

bischöflichen Würden aufstiegen, wurde O in schulmäßig Aaus etiragenen Dispu-
tatıonen dıe (unsınnıge?) Frage erortert, ob eher Kanonisten der eologen Bischöfe
werden sollten. Addenda corrigenda»Nachweise (433 £.), Register der
Autoren, Glossenkomposıitionen und -ap (435—43 7 > Register der glossierten De-
kretstellen un! eın Handschrittenverzeichnis schließen dieses her-
vorragende Buch ab Wenn INall die vorliegenden 14 Artıkel überblickt, fällt autf (was die
Fachleute natürlic ımmer schon wulßsten), da{fß die wissenschaftliche Arbeıt (bezüglich
der Periode des Decretum Gratıiani und der Dekretisten) weıthın auft Handschrıittentor-
schung angewlesen ist. Dıi1e Editionsarbeit 1st noch ımmer nıcht entscheidend VOLAaNSC-
kommen. Auf der anderen Seıite haben Forscher w1e Weigand, Schulte, Gillmann,
uttner und Landau (um 1Ur einıge deutschsprachige Gelehrte nennen) das Feld be-
reıitet, autf dem 1U  = Curt Editionen (ın größerer ahl un! rascherer Folge) entstehen
können. Utinam! SEBOTT

BUc, PHILIPPE, L’ambiquite du Livre. Prince, pOouvoır, peuple ans les commentaıres
de la Biıble AE age (Theologıe Hıstorique, 95) Parıs: Beauchesne 1994
K 4A27
Die vorliegende Monographie des französıschen, inzwıschen 1n den Vereinigten Staa-

ten lehrenden Mediävisten, behandelt die vielfältigen Verbindungen zwıischen mıiıttelal-
terlicher Biıbelauslegung un! polıtischer Theorie Er untersucht die Funktion der ıbel
(„Je Livre”) bei der Ausbalancıerung des Verhältnisses zwischen Regierenden und Re-
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